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Winter - Hausjöckchen ( Vorderansicht .)
Der Schnitt dtefer Jacke befindet sich auf dem dieser Nr. beiliegenden Supplement.

Winter -Hausjäckchen ( R ückansich t .)

i5 n p o t e.
Original aus dem Magazin von Tk,. Morgen¬stern in Paris und Berlin.

(Der Schnitt befindet sich auf dem heutigen
Supplement .)

Capote.
Der Schnitt dieser ßavote befindet sich auf dem dieser Nummer

beiliegenden Supplement . .

durch die Eigenthümlichkeit des Schnittes vorzugsweise
für jugendliche Damen geeignet ; wir enthalten uns
hier jeder genauen Beschreibung dieser Capote , die
Leserinnen ans die Erklärung des Schnittes ( Supple¬
ment der heutigen Nr .) verweisend , und bemerken
nur noch , daß wir in einer der nächsten Nnmmern
noch eine Capote in Abbildung und Schnitt liefern
werden.

Wir nehmen hier zugleich Gelegenheit unsere Le¬
serinnen ans das oben erwähnte
Magazin von Theodor Mor¬
genstern ansmerksam zu ma¬
chen, welches sich in diescmJahrc

. ganz besonders durch eine ebenso
reichhaltige als geschmackvolle
Auswahl von Mänteln , Haus¬
jäckchen , Kindergarderobe , so wie
allen feinen Toiletten - Artikeln
auszeichnet . ;z7«Zi

Mitter - HauMckcheit (Li - antius)
von braunemTüfsel mit brauner Scidcnbortc und Sannnet¬

knöpfen verziert.
Original aus dem Magazin von Til . Morgenstern in Paris:Uno i'eciiiguior , Berlin : Sricbrichsstrahe.

iDer Schnitt befindet sich auf dem heutigen Supplement,!Obgleich ein großer Theil der diesjähri¬
gen Wintermäntel mit Capüchons versehen
ist , welche die Capoten zu ersehen im Stande
wären , so sind letztere doch kcinesweges ihrer
Dienste entlassen , sondern als Kopfbedeckung
an nebligen Winterabenden so beliebt als je.

Man fertigt die Capoten wie bisher ans
Seidenstoff , Sammet oder Plüsch , namentlich
giebt der letztgenannte Stoff einen so eigen¬
thümlichen Anstrich winterlicher Eleganz , daß
er mit Vorliebe gewählt wird ; wir nennen
für diesen Zweck eine neue Gattung Plüsch
(Plüsch friss ) , welcher , besonders in der
Vereinigung zweier Farben , eben so distin-
guirt als elegant erscheint.

Unter den verschiedenen Faxens der Ca¬
poten giebt es auch solche , die durch einen
Einzug dünnen Fischbeins oder Rohres eine
gewisse Steife erhalten , ohne deshalb an Be¬
quemlichkeit und Weichheit zu verlieren.

Wir geben heut unsern Leserinnen eine
sehr hübsche moderne Capote in Abbildung
und Schnitt , dessen große Einfachhcitdie An¬
fertigung der Capote ungemein leicht macht.
Unser Modell von zart grauem Plüsch , mit
einem Aufschlag von rosa Plüsch , grauseide¬
nem Futter und getollter Bandgarnitur , ist
vermöge der hellen Farben sowohl , als auch

In der diesjährigen Form der Winter -Hausjäckchcn zeigt
I>ch im Wesentlichen nichts Abweichendes von der vorjähri¬
gen ; man trägt sie anschließend mit langen Schößen , und

auch in Sackform . Die anschließenden Jäck¬
chen haben zuweilen eineArtPelcrinc ( Fichu)
und erhalten dadurch mehr ein originelles Aus¬
sehen . Der Stoff ist meistens Doublestoff,
doch wird das wattirte Seidcnzcng der Leich¬
tigkeit und Eleganz wegen von vielen Damen
vorgezogen . Die übrige Ausschmückung der
Jäckchen besteht ans Bortenbcsatz und Knöpfen,
oft aber auch nur in einer einfachen Einfas¬
sung von Sammet oder Serdenborte.

Das heut in Abbildung (Vorder - und
Rückansicht ) und Schnitt gelieferte Jäckchen
hat eine anschließende Form und zeigt die oben
erwähnte Pelerine in sehr graziöser Anwen¬
dung ; diese bildet hinten eine Spitze , welche
bis zur Taille reicht , und ist oben , wo sie sich
der Jacke anschließt , zackig geschnitten ; vorn
hängt sie in zwei auf der Taille sich kreuzen¬
den Enden herab.

Das Jäckchen zeichnet sich außerdem noch
durch einen reichen Besatz von Borten und
Knöpfen ans , welcher oben zugleich zum An¬
satz der Pelerine benutzt ist. Eine genauere
Beschreibung der Jäcke ist bei der Erklärung
des Schnittes aus dem Supplement gegeben.

' siwlg



10 Oer Ltyar. lNr . 2. 9 . Januar 1858 . Band  VIII .)

Hier Nordüren.

Nr . 1 . Bordare zu Strichen oder
Taschentüchern über den Saum zu sticken.
Die Ausführung geschieht in franzosischer
Stickerei.

KleineBordürc auf Mull in
^ arbeiten ; an Kin-

Nr , 2 . n >cine
französischer Stickerei ,
dergard erobe u . s. w . zu verwenden.oergaroerovc u . >. w . zu vcrivcnocn.

Nr . 3 . Vorbürc zu A erinclvol a nts,
aus Mull zu arbeiten . Ausführung : franzö¬
sische und englische Stickerei.

Nr . 4 . Bordüre zu Nc .rinclvolauts,
auf Mull zu arbeiten . Ausführung : franzö¬
sische und englische Stickerei

Aekerzun zum Toiletten

Kissen.

(Guipürcstickcrei .)
Matertal : feiner Mull , Guipürcschnur. Sri

beiumwolle. -

Das hier gegebene Muster bildet als
Guipürcstickcrei eine sehr elegante spitzen-
artigc Bekleidung
eines runden Toi-
lcttenkisscns von

farbiger Seide . In
Betreff der Sticke¬
rei dürfen wir vor¬
aussehen , daß un¬
sere Leserinnen ge¬
nügend damit be¬
kannt sind , um das
Muster , welches

den Eindruck der
fertigen Stickerei

gewährt , leicht ver¬
liehen zu können.
Wir bemerken da¬
her nur folgendes:

Nord irre Nr . 2.

Zehäketter Tabaksbeutel
(in türkischem Geschmack ) .

Maierial : Hälelscile in Grün , Hochrclb, Mais¬
gelb unb Sliinar ; , ? Seibcnrufchci» , grünseibcne

iüunbitnur.

Die zierliche Form dieses Tabaksbeutels,
welchen die Abbildung in natürlicher Größe
zeigt , wird die Leserinnen überzeugen , dast
die Ausführung desselben kein zu großes Un¬
ternehmen ist ; besonders da das Ganze , ob¬
wohl bis ans den oberen Nand dicht gehäkelt,
doch nicht allzu gedrängt gearbeitet werde»
darf , damit dcr Bentcl dic angcgebcuc
Weite erhält . —

Die Hauptfarbc ( Grundfarbe ) dcS uns
vorliegenden Triginals ist Grün , die inneren
großen Felder des Musters sind Hochroth mit
schwarzem Kern , die Arabesken -Einfassungen
Maisgelb und Schwarz ; die untere Run¬
dung ist ebenfalls Noth , mit schwarzem und
gelbemZackenrand . Zudem Farbeuarrangc-
mcnt des Musters würde Kornblumenblau als
Grundfarbe gleichfalls schön und dem tür¬
kischen Geschmack angemessen sein . Der Beu¬
tel wird vom oberen Rand begonnen.

Man schlägt mit grüner Seide 140
Maschen ans , vereinigt sie zur Rundung und
häkelt darüber 6 Touren im verfehlen

Stäbchenstich,
d. h . in der Ab¬
wechselung 1 Stäb-
chciiiiiafchc und 1
Luftmafche , und so,
daß die Stäbchcn-
maschc stets die Luft-
maschc der vorigen
Tour umfaßt.

Von hieran wird
nur mit gewöhn¬
lichen festen Hakel-
maschcn gearbeitet
und dabei die vo¬
rige Maschenzahl
—140 — beibehal¬
ten . Mau häkelt

der zur Stickerei zu
verwendende Mull
muß sehr fein , und
klar sein ; derselbe
wird nur an den

mit schwarzem
Grund bezeichne¬
ten Stelle » nach
Beendigung der

Stickerei Hinweg-
geschnitten . Der
äußere Nand des
Musters wird lan-
aucttirt , das kle¬
brige , mit 'Ausnah¬
me des Gnipürc-
grundcs , in französischer Stickerei gearbeitet.
Den vollendeten kkebcrzng kann man ent¬
weder nnl den Rand des Kissens anheften,
oder nur oben mittelst einer kleinen farbigen
Bandschlcisc oder Rosette ans dem Kissen fest-
stccken, so daß die Stickerei nach allen Seiten
frei herabhängt.

»W

Arsterzriig zum Toikettenkisseir.

4 Touren
Grün und beginnt
dann das ans der
nebenstehenden Ty¬
pe gegebene Mu¬
ster . Jede Mustcr-
signr nimmt 20 Ma¬
schen in der Breite
ein und wiederholt
sich also in der
Runde 7 mal.

(Für die Aus¬
führung dieses tür¬
kischen Musters ist
in Bezug auf den
Wechsel der Farben

zu bemerken , daß , wenn »ran z. B . nach
einer grünen Masche eine gelbe Masche häkeln
will , die grüne Masche nicht , wie sonst
gebräuchlich , mit der nun folgenden Far¬
be , also mit der gelben Seide , zugeschürzt
wird , sondern mit derselben , also mit der
grünen Seide ; dies bewirkt , daß die Farben
nicht ganz scharf von einander abschneiden,
sondern etwas ineinander verlaufen , was nicht

ch ch ch> ! ^ ^
ZZardüre Nr . 3. -Nordirre Nr . 4.
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ohne Bedeutung für den Effect des Ganzen ist. "nd die Arbeit durchaus nicht schwierigmacht.)

liach Beendigung des Musters werden5 Tonren Grün gehäkelt, dann wieder die mais¬gelbe Seioe mit angelegt, zum Beginn des unteren Sternes , dessen Bcsebrcibnng hier folgt.(Der Kurze wegen werden wir das Wort „Maschen" fortlassen und nur die Farbe nennen.)1. Tour — * 2gelb, 6 grün — vom * noch ILmal wiederholt. Damit das Muster aus¬kommt, werden in dieser Tour LMaschen abgenommen.
2. Tour — * I gelb, 4 grün (die 2 mittelsten gelben müssen ans die 2 gelben dervorigen Tour kommen) —vom * wiederholt.3. Tour — *6gclb

(ans die 4 gelben der
vorigen Tour , so daß
aus die zu beiden Sei¬
ten stehende grüne noch
1 gelbe kommt), 2grün
— vom * wiederholt.

4. Tour — die grü¬
ne Seide hört hier ans
und wird anstatt dieser
schwarz angelegt — *
2 schwarz(auf die bei¬
den mittelsten der 6
gelben),k gelb(so daß
die beiden mittelsten
dieser6 gelben ans die
beiden grünen kom¬
men) — vom * wie¬
derholt.

5. Tour — *  4
schwarz, 4 gelb (ans
die mittelsten4 der 6
gelben) — vom* wie¬
derholt.

6. Tour — * k>
schwarz , 2 gelb (ans
die beiden mittelsten
der 4 gelben) — vom
* wiederholt.

7. Tour — * 2
gelb (auf die Iwidcn
mittelsten derbschwar-
zcn) , 5 schwarz, die
eine der beiden gelben
der vorigen Tour wird
stets Übergängen, also
abgenommen— vom
"wiederholt.

8. Tour — * 2
schwarz(auf die mit¬
telsten3 der 5 schwar¬
zen der vorigen Tour , also wird hierbei1 Masche ab¬
genommen), 4 gelb— vom * wiederholt.

9. Tour — das Schwarz hört hier ans und wird
nun Roth angelegt. — * 2 roth (auf die beiden mit¬
telsten der 4 gelben) , 4 gelb— vom * wiederholt; eswird also bei dieser Tour nicht abgenommen.

Il>. Tour — * 2 gelb (ans die beiden mittelstender 4 gelben) , 3 roth ( ans 4 Maschen der vorigenTour) — vom * wiederholt.
Von hier an wird nur mit der rothen Seide gehä¬

kelt und nach 8 Richtungen hin bei jeder Tour regelmäßig 1 Masche abge¬nommen, so daß die Weite mit jcderTonr um 8Maschen sich verringert. — Ansdiese Weise wird unten der Beutel geschlossen. — Man bat nun noch die dich¬ten Bogen an den oberen-durchbrochenen Rand zu häkeln; dies geschieht fol¬gender Art:
I . Tour — mit rother Seide — I feste Masche zwischen2 grünenStä bchenmaschcn(zum leichteren Verständniß nenren wir diese die I . und

2. Stäbchenmasche) , 19

ZelMelles Tuch.

—

Stäbchenmaschcn zwischen
die3. und 4. grüne Stäb-
chcnmaschc, I feste Masche
zwischen die 5. und l>.
grüne Stäbchcnmasche—
und so sort.

2. Tour — mit
maisgelber Seide —
I feste Masche um die feste
Masche der vorigen Tour,
so daß man auch noch die
grüne Anschlagtonr mit
umfaßt, dann in jede der
rothen Stäbchenmaschcn
1 feste Masche.

Hiermit ist die Häkel¬arbeit beendet. — Der
Beutel, so weit er dicht
gehäkelt ist , erhält ein
Futter von feinem weißen
Leder, welches man aus
4 gleichen, nach unten
spitzgcschnittenen Theilen,
zur Form des Beutels
passend, zusammensetzt,
alsdann oben herum an
der ersten festenHäkellonr
und unten an der Spitze
festnäht. — 2 grünscidcne

Schnuren werden oben in den Beutel — in die 2. und 3. Stäbchcntonr — gezogen,die Enden der Schnuren, welche man znsamn anknüpft, in entgegengesetzter Richtung heraus¬hängen, wie die Abbildung zeigt. Zuletzt wird der Beutel mit 3 langen Scidcnpuschclu,von grün und schwarzer Seide, mit gelb übcrsponnencm Knopf, verziert, deren eine untenin der Mitte der rothen Rundung, die bei¬den anderen oben au jeder Seite des Beu¬
tels angebracht werden.

!°Q6>

Material : sogenannte 8 fache Zephirwolle in Grau Weiß, Schwarz.

^ Mit den hierzu gehörigen Abbildungen geben wir eine verkleinerte Ansicht des fertigena.nches, und außerdem aber noch 2 einzelne Proben der Häkelarbeit in Originalgroßeum einen vollkommen deutlichen Begriff von der Art der Häkelarbeit zu gewähren, welcheledensalls nicht allen unsern Leserinnen bekannt sein möchte und deren Erklärung wir der Be¬
schreibung des ganzen
Tuches vorausgehen
lassen.

Mau braucht hier¬
zu eine sehr lange,
ganz gleichmäßig starke
Häkelnadel, an einem
Ende mit einem Knopf
versehen, damit die
Maschen, welche hier,
wie beim Stricken, der
ganzen Länge der Ar¬
beit nach alle ans die
Nadel kommen, nicht
heruntcrgleiten kön¬

nen. Ans Fig. I der
beiden originalgroßen
Abbildungen ist die
Stärke der Nadel zu
entnehmen, doch muß
diese mindestens

noch einmal so lang
sein.

Der Anschlag wird,
wie gewöhnlich, in Ket¬
tenmaschen gearbeitet
— und häkelt man die
1. Tour , indem man
den Haken in die vor¬
letzte der Anschlagma¬
schen sticht, den Faden
durchzieht, und so als
2. Masche aus der Na¬
del behält. Man sticht
nun in die folgende
Anschlagmasche, zieht
den Faden durch und

behält ihn als 3.
Masche ans der Nadel,
so fort — bis mau

eben so viel Maschen auf der Nadel hat, als die An¬
schlagtonr zählt.

2. Tour — wird mit demselben Haken rückwärts
gearbeitet— man schlingt den Faden um den Hakenund zieht, ihn durch die znnächstliegcndeder.Maschen,
welche man auf der Nadel hat — " schlingt den Fadenwieder um den Haken und zieht ihn durch die eben
gebildete Masche und durch die sokgcnde Masche der
vorigen Tour ; dann wiederholt man vom * so oft, bis
zu Ende der Tour nur noch die zuletzt durchgezogene
Masche auf der Nadel bleibt, welche zugleich die ersteMasche der folgenden Tour bildet.

3. Tour — wie die I. Tour — man sticht dabei stets in die senk¬recht stehenden Maschen der ersten Tour. Dann folgt wieder die 2. Tour— und so fort — es gehören also stets 2 Touren zu einer Mu-sterreihe.
Wir gehen  nun  zur Beschreibung des Tuches über. — Dieses wirdmit der Kante begonnen

und verweisen wir dazu
noch besonders aus Fig. 2
der in Originalgrößege¬

gebenen Abbildungen,
welche die mit einer

schwarzen Mnstcrreihe
eingefaßte weiße Kante
des Tuches und darüber
3Mnsterreihcn des grauen
Fond zeigt.

Man schlägt die ganze
untere Weite des Tuches
auf und bildet durch re¬
gelmäßiges Abnehmen an
beiden Enden und in der
Mitte die Form desselben.

Das untere große
Tuch. — Hierzu wer¬
den mit schwarzer Wolle
219 M.rschcu aufgeschla¬
gen.

1. Tour — wiib> in
derselbenMaschcuzabl ge¬
arbeitet — beim Beginn

Tabaksbeutel.
der -our , also beim

grua,
Dessin zum Tabaksbeutel. . 2. Dessin des Tuches Seite 12

(in natürlicher Größe).

so daß sche abgenommen

„Abmaschen " zieht
man den umgeschlagenen
Faden, anstatt durch eine,
durch2 Maschen, und hat
auf diese Weise eine Ma-

. dies geschieht regelmäßig bei >cdcr Mustcrrcihe. Diese 2. Tour wirdohne weitere Unterbrechung bis zu Ende gearbeitet.
3. Tour — man legt bicr die weiße Wolle an und zieht bei der ersten senkrechtenMasche sogleich den weißen Faden durch, behält ibn aber nicht als 2. Masche ans der Nadel,

sondern zieht denselben auch noch durch die
auf der Nadel gebliebene schwarze Mascheund hat aus diese Weise 1 Masche abge¬
nommen — dies geschieht auch hier regel¬
mäßig beim Anfang jeder Mustcrreihe. Diebeiden Woll-Enden (schwarz und weiß)
werden auf der linken Seite verknüpft und
übernäht.

Man zählt hierauf die mittclstc Masche
Fig. 1. Die Häkelarbeit auf der Nadel

tzum Tuch Seite l2>.

der ganzen Reibe ab und nimmt von nun
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Zwei Roben.

Nr . 1. Rode von braunem Tastet . Diese Robe zeigt eine
sehr einfache , leicht zu arrangircnde Seitcugarnitur , auf weiche
wir , als besonders nachahmenswcrth , hinweisen ; sie besteht ans
3 breiten Sammctsircifen von abstufender Länge , deren jeder am

unteren Ende zn einer Spitze umgebogen
und mit einer Troddel verziert ist. Die
Taille ist ohne Schooß , doch vorn , hinten
und ans den Hüften mit Schueppe versehe » .
Die kleine , das Leibchen bedeckende Pele¬
rine hat ebenfalls die Verzierung von
Sammctstreifen mit Troddeln , und um
den Rand eine Franze von Chenillc . Die
Aermcl aus einem Puff und breiten Vo¬
lant bestehend , zeigen eine Wiederholung
der Garnitur an Rock und Pelerine.

Nr . 2 . Robe von grünem sutin ä <z
luiue mit doppeltem Rock . Die am obe¬
ren Rock sichtbare Sammetvcrziernng ist
nicht aufgesetzt , sondern dient dazu , die

einzelnen Blätter dieses Rockes
so zu verbinden , daß zwischen
diesen Sammetbörtchcn der un¬
tere Rock sichtbar bleibt . Diese
Börtchen können in der Entfer¬
nung Vi ° Elle voneinander auf¬
gesetzt , und die Blätter dcsNo-
ckes 's/so Elle auseinander ge¬
halten werden . Taille mit
Schncppe ohne Schoost , Pele¬
rine mit Sammet garnirt . Grie¬
chische, vorn aufgeschlitzte Aer-
mel,mit Sammetbortcn zusam¬
mengehalten. >Z <i04I

an bei der ersten Tour jeder Musterrcihe zu beiden
Seiten der Mittelmasche ab , indem man 2 senkrechte Maschen

zugleich durchsticht und den Faden durch beide zieht . Die da¬
zwischen liegende Masche wird stets einzeln gehäkelt und bleibt
die Mittelmasche.

Es folgen nun auf die schwarze Musterreihe , wie die
Abbildung zeigt , 5 weiße Reihen , dann 1 schwarze
Reihe , und beginnt alsdann der graue
Fond.

Zu diesem häkelt man in der be¬
gonnenen Weise zuvörderst 36 Muster¬
reihen , und ist damit die Länge der vor¬
deren , schrägen Seiten des Tuches er¬
reicht . — Tue 37 . Musterrcihe beginnt
erst von der 20 . Masche , und nimmt
man gleich zu Anfang der Tour 2mal
hintereinander ab . Auf der andern
Seite wird ebenso abgenommen und die¬
selbe Anzahl Maschen zurückgelassen.
Man ninimt nun auch bei den noch fol¬
genden Musterreihcn schneller ab , so
daß bei der 42 . grauen Reihe
nur noch die mittelsten 3 Ma¬

schen zusammenzunehmen
sind , und diese Reihe also
den Schluß bildet.

Damit das Tuch am Hals¬
ausschnitt Nundung und den
gehörigen Schluß erhalte , hä¬
kelt man darüber eine Tour
gewöhnlicher fester Häkel-
maschenz diese Tour beginnt
mit der ersten Masche der 36.
Musterrcihe , also am Schluß
der vorderen schrägen Seite
des Tuches . Man nimmt
zu Anfang und zu Ende die¬
ser Tour einmal , nach der
Mitte zu mehrere Mal ab.

An beiden schrägen
Seiten des Tuches bis
zum Halsausschnitt her¬
auf arbeitet man nun folgende
Musterreihcn:

1 schwarze Musterrcihe vom
oberen schwarzen Rand der Kan¬
te an , bei der ersten Tour derselben
häkelt man in die Randmaschen des
Fond ungefähr 44 Maschen , dann 2
weiße Musterreihcn von der un¬
tern Spitze des Tuches an.

Diehieranf folgende schwarzeTonr bleibt bis zum Schluß
der Arbeit.

Das kleine Ueber tuch . — Hierzu schlägt man mit
schwarzer Wolle 401 Maschen ans und arbeitet in derselben
Folge der Farben , wie beim großen Tuch ; das Abnehmen
muß indeß hier schneller geschehen , sodaß die 10 . graue Muster¬
reihe (über der Kante ) den Schluß bildet.  Man  nimmt z.  B.
bei der 1 . Reihe zu Anfang und zu Ende 2 mal ab , bei der
2 . Reihe nur 1 mal , bei der 3 . Reche wieder 2 mal — so fort.
Von der 8 . Mnstcrreihe an nimmt man stets 2 mal ab.

Beide Tücher werden nun am oberen Rand mit einer
Tour fester Maschen (mit schwarzer Wolle ) znsammcngehä-
kelt ; dabei muß natürlich die Mitte beider Tücher genau
aufeinander treffen ; die vorderen Spitzen des kleinen
Tuches müssen bis au die schwarze Mnstcrreihe der schrä¬
gen Seiten des großen Tuches treffen . — Auf diese eben
gearbeitete schwarze Tour wird mit weißer Wolle ebenfalls
eine Tour fester Maschen gehäkelt , welche an beiden Sei¬
ten bis an den vorderen Rand des großen Tuches reicht.
Darauf folgt eine Tour Stäbchcnmaschen in weißer Wolle
— in jede feste Masche 1 Stäbchenmasche.

Zum Schluß wird mit schwarzer Wolle eine Tour
fester Maschen über den weißen Rand der schrägen Seiten
und über die wcißb Stäbchentour der Halsrundung gear¬
beitet , welche Tour sich an beiden untern Spitzen des Tu¬
ches an die Auschlagtonr schließt . — Zum Einknüpfen der
Franzcn um den unteren Rand des großen und des kleinen
Tuches wird die graue Wolle 3 fach genommen . Man
schlingt die Franzcnbüschcl in der Entfernung zweier Ma¬
schen ein . Die Länge der Fran¬
zcnbüschcl beträgt 12 bis 14
Centimeter.

Eine starke arane Wollcn-
schnnr zum Zubinden des
Tnchcswird um denHalsdurch
die Stäbchentour gezogen und
an beiden Enden " eine lange
graue Wollpnschel befestigt.

Diehicr beigefügte kleine Ab¬
bildung

Moderne.Coissuren.

zeigt das Tuch
von der Rück¬
seite . IZ08SI

Bälle , Soireen , Theater,
alle die glänzenden Freuden

des Winters haben begonnen und mil¬
dern im Herzen der genußdurstigen , le¬
benslustigenJugend das Bedauern , wo¬
mit auch sie den Sommer scheiden sah.
Denn die Jugend schmückt sich gern , und
der Winter bietet so vielfach Gelegenheit
sich zu schmücken.

Wir unterließen nicht , unseren jugendlichen Leserinnen
durch Abbildungen und Beschreibungen über die Erforder¬
nisse eleganter Gesellschaststoilcttc Mrttheilnngcn zu machen,
und ergänzen dieselben heut durch die Abbildung einiger mo¬
dernen Ball - und Gcscllschastscoifsurcn . Nr . 2 und Nr . 3

geben sich durch den Schmuck der Blumen , durch die künstlich
in Flechren geordneten und über Rollen gescheitelten Haare
von selbst als Ballcoiffuren für junge Damen kund . Granat¬
blüthe mit ihren leuchtenden Kelchen schmückt das dunkle , ein
graziöses Bouquet von lila Sommermalven mit leichten Blät¬
tern und Ranken das hellereHaar . Nr . 1 ist ein Gescllschafts-
und Theaterkopfputz und kann auch von inngcn Frauen ge¬

tragen werden . Das Haar ist vorn in Wcllcnschcitcl ge¬
ordnet und ' am Hintcrkopf von einer großen , auf dem

Scheitelpunkt desKopfes angebrachten Schleifcbedcckt , wel¬
cher sich nach der Seite zu cmc cerise und weiße Feder an¬
schließt . Die Schlcrfe ist aus breitem weißem Sammetband
mit ceriserothem Muster . lisssi

Zwei Roben.

Uhrhatter
(in Form eines Pantvsfels .)

Material : Ein »vcißlackirtes Drahtgcstell , große Scknürperlen in
Kristall , kleine Psundperlen in Kristall und in Himmelblau , kleine
böhmische Perlen in Kristall ; Kupferperlen ; himmelblauer ?ltla0;

meißes Karteuvapier.

Zur Ausführung dieses Uhrhalters geben wir außer
der originalgroßen Abbildung des fertigen Uhrhalters noch

eine verkleinerte Seitenansicht
des leeren Drahtgestells ; und
wird es demnach leicht möglich
sein , die Form desselben richtig
nachbilden zn lassen . Wir
machen jedoch besonders dar¬
auf aufmerksam , daß dieOese
an der Rundung der Sohle,
welche zum Anhängen des
Uhrhaltcrs dient , nicht zn
klein sein darf , da sie durch
die Pcrlenbckleidung nych be¬
deutend verengt wird . Zum
Anhängen der Uhr dient das

Häkchen minder
größeren Kreis-

rundnng , danvo
diese unmittelbar
über die Sohle

geht . — Das
Drahtgcstell , mit

Ausnahme des
ebcngenanutcn

Häkchens , wird
änzlich mit wei-
cn Kristallperlen
(Schnürperlen)

umwickelt , in der
Weise , wie wir
es schon oft bei
derartigen Perlen-

Hchäkeltes Tuch.
lDessiu und Nadel hierzu , in natürlicher Größe , Seite II .>
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Toiffüre Nr . 2.

perle , 1 Kupferperle , 2 Kristallperlcn ; durch die zuletzt auf
genommene Kristallperle zieht man den Fadeu stets miede
zurück , nachdem man ihn um den Draht geschlungen hat.

Die am Obertheil des Pantoffels durch die beiden mitt¬
leren Drahtstäbe gebildeten Felder erhalten ebenfalls noch eine
Perlengarnirnng , wodurch die Felder bis auf einen geringen
Raum ausgefüllt werden . — Zu dieser Garnirnng arbeitet
man zuerst eine Tour kleiner Perlenbogen in der Weise , daß
sie da , wo sie an den Draht schließen , einander überkreuzen.
Zu jedem der Bogen reiht man folgende Perlen auf : 2 böh-

Halm breit kleiner als der Pantoffel ist, doch aber noch auf der
äußeren Umfassung desselben aufliegt . Diese Sohle überzieht
man auf einer Seite mit blanem Atlas , welchen man dazu in
etwas reichlicher Große schneidet und den überstehenden Rand
um die Karte festklebt ; alsdann heftet man diese Sohle am
äußeren Rand dem Pantoffel unter , so daß die blaue Seite un¬
mittelbar unter den Perlen liegt , und überklebt znletzt die Rück¬
seite des Pantoffels nochmals mit weißem Papier.

!Z70',>

arbeiten beschrieben haben ; alsdann wird von weißen
Pfundperlen ein Netz über die ganze Form der Sohle gear¬
beitet , wobei die Abbildung des fertigen Nhrhalters zur ge¬
nauen Richtschnur dient.

Die nach innen am Rand der Sohle sichtbare Perlcn-
verzierung wird ans möglichst kleinen böhmischen Kri¬
stallperlcn und Knpferperlen gebildet und besteht aus kleinen
Festons , welche man in der auf der Abbildung deutlich ange¬
gebenen Entfernung an die Drahtnmfassung schlingt . Zu je¬
dem der Fcstons reiht man folgende Perlen auf : 1 Kristall¬

mische Kristallperlcn , 1 blaue Perle , 2 böhmische Kristall-
perlen.

Hierauf arbeitet man eine 2 . Tour , wobei man den Fa¬
den der Reihe nach durch alle blauen Perlen der ersten Tour
zieht und zwischen jeder dieser blauen Perlen abermals 3 blaue
Perlen aufreiht ; alsdann zieht man mit demselben Faden diese
Perlengarnirnng nach innen etwas zusammen und führt die
beiden anderen Felder ebenso aus.

Jetzt schneidet man nach der Form des Pantoffels eine
Sohle ans weißemKartenpapier , wclcheringsnmeinenStroh-

Reuesie Meider-Taissen.
Nr . 1 . Glatte ausgeschnittene Taille , nach oben

zu in leichte Puffen gezogen , desgleichen die kurzen Aermel.
Der Rock besteht aus 3 gcpuffteuVolauts , aufgenommen durch
Vergißmeinnichtranken ; Taille und Aermel haben dieselbe
Verzierung — dazu als Haarschmuck eine Vergißmeinnicht-
gnirlande . Stoff der Robe .' weißer Tüll über einem Unter-
leid von weißer Seide . Balltoilcttc.

Taille Nr . 4.

Taille Nr . 1.

Toijlüre Nr . 1.

Toiffüre Nr . 3.

Taille Nr . 2.

Nr . 2 . Glatte ausgeschnittene Taille mit kur¬
zen Aermcln , garnirt mit getollten Volants , welche mit rosa
Scidcnband angesetzt sind und auf dem Leibchen eine Ber-
thenverzicrung bilden . Der Rock ist von oben bis unten mit
schmalen Volants garnirt , welche , wie die der Taille , mit
rosa Scidcnband angesetzt sind . Stoff : weißer Organdi.
Dazu Haargarnitur von Margarcthenblümchen . Balltoilcttc.

Nr . 3 . Glatte ausgeschnittene Taille mit kur¬
zer Schncppe und halblangen Aermeln nebst Ueberärmeln.

Ahrhalter als Pantoffel <gan,e sröß ->.

Drahtgeffell des Ahrhalters.
Taille Nr . 3.
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Um den Ausschnitt geht eine getollte , mit Perlen verzierte
Bandrüche , schmälere Bandrüchcn bilden den Besatz des Acr-
mels , welcher vom durch citre mit Perlen geschmückte Band-
schlcise anfgenonmren ist . Die zwei breiten Volants des Ro¬
ckes haben einen schmäleren Volant als Nebcrschlaa und gird
durch ä. in vieillo getollte Rüchen angesetzt . Stoff : hellgru-

' ncr Scidenpopeline mit Blumenmuster ä ckisposition , grünes
Atlasband zum Besatz . ^ ^

Nr . 4 . Hohe glatte Taille mit langem Schooß und
halblangen , vorn aufgeschlitzten und abgerundeten Aermcln.
Ein Fichu mit vorn sich kreuzenden Enden bildet den
Schmuck der Taille und ist, übereinstimmend mit dem
Arrangement des Ganzen , durch Rüchen aus leichtem
Scidenband verziert . Der eine , breite Volant des
Rockes ist mit gleicher Rüche angesetzt . Stoff : rosa
carrirter Taffet.

Das Rnützsen der ZZörse
(im vergrößerten Maaßstabe).

Heknüpfte Nörse-
Malrrtali drcMrte rohe Seide. Ileine Stahlper.'cn >r s, w.

Sowohl die geschmackvoll einfache Eleganz , als
auch die bewährte Haltbarkeit der ans roher Seide
geknüpften Börsen verschafft denselben stets neue Gnnst
imd wir nehmen daher Gelegenheit , durch Abbildung
und Beschreibung einer solchen Börse unsere Leserin¬
nen zu dieser hübschen Arbeit anzuregen/

In Rücksicht darauf , daß vielen unserer Lese¬
rinnen die Art des Knüpfens unbekannt sei , selbst
wenn sie schon Gelegenheit gehabt , eine aus Bindfaden
geknüpfte Jagd - oder Reisetasche in Augenschein zu
nehmen , geben wir mit den hierzu gehörigen Abbil¬
dungen außer der Ansicht der fertigen Börse  noch
zwei einzelne Proben dieser Arbeit , deren eine das
geknüpfte Muster in natürlicher Größe , die andere
dasselbe im vergrößerten Maaßstab zeigt und nach
welcher letzteren man genau sehen kann , wie die Fä¬
den beim Schürzen um einander gelegt werden. lMnuMe Norse

(in naturlicher Groye,»

klärung mit Hülfe der Abbildung geschehen können . — Wenn
die aufgereihten Perlen verbraucht sind ( was ungefähr 11
Perlen - Touren beträgt ) , dann schürzt man ohne Perlen
weiter und zwar noch 3 Touren in der Runde , alsdann bildet
man den Schlitz dadurch , daß man an der betreffenden Stelle
anstatt die von 2 Seiten zusammen gekommenen Fäden zn
verschürzen , sie hängen läßt und stets erst bei der zweiten fol¬
genden Tour verwendet , wodurch sich am Rande des Schlitzes
größere doppelte Fadcnösen bilden . So arbeitet man 1(1 Tou¬
ren , dann wieder 3 Touren in der Runde ohne Perlen und
reiht hierauf abermals auf jeden Faden 18 Perlen zur Aus¬
führung des zweiten untern Pcrlenlhcils der Börse . Dieses
schließt ebenso , wie das erste begonnen , mit längcrn geschürzten
Stäben ; man verknüpft die Faden -Enden ganz fest , so daß
die Arbeit nicht aufgehen kann , und schneidet dann die über¬
stehenden Fäden ab . Man reiht hierauf die Börse an beiden
Enden zusammen , und zieht quer durch die langen ge¬
schürzten Stäbe noch einen Faden rings um jedes Ende der
Börse , damit sich nicht zu große Oesfnungcn bilden.

Jede der unteren Pcrlcngnasten bestehtansvicr ein¬
zelnen Stählperlen -Kettchen , wie die.Abbildung zeigt , in
deren unteren Ring stets 4Stahlperlen -Ocscn geschlun¬
gen sind . Alle4Kcttchcnwcrden am oberen Ende in einer
recht großenStahlpcrle vereinigt und soandieBörsebe-
festigt . Man kann die Quaste auch in einfacherer
Weise aus langen gedrehten Franzenschleifcn bilden.

Dessin der gelinüßsten Zsiirse.

wenn man es überhaupt nicht vorzieht , fertige Qnastcir
zugleich mit den zur Börse nöthigen Stahlringen zu
kaufen . >27001

Harmlur zum LauMNtester.
Material - ein wcißlaikirteS Dralngestell: große Schnurr
rerlcn in Kristall, kleine Stadiperlcn. 7 weiße AilaSperlen. Ha.

ielseire in Säwar ». Kirsibdraun und Hochroth! 7 größere und7 klei¬
nere Meisingringe.

Diese Garnirung wird über ein Drahtacstell gearbeitet,
dessen Gestalt aus der hierzu gehörigen Abbildung ( Theil der
Garnitur in Originalgröße ) zn entnehmen ist. Es besieht ans
einer großen Rundung , welche den Fond des Lämpcntcllcrs um¬
faßt ; an diese schließen sich — einen etwas in die Höhe gebo¬
genen Rand bildend — 7 kleinere Rundungen abwechselnd mit

Die Arbeit wird folgender Art an¬
gefangen :

Man schneidet von der rohen Seide
ZKFäden von der Länge B/z Elle , nimmt
ein kleines Nähkissen zur Hand und steckt
darauf in der Runde 19 Stecknadeln in
der regelmäßigen Entfernung eines Cen-
timctcrs . Um jede der Stecknadeln schlingt man alsdann 2
von den Fäden in der Mitte an , so daß dadurch 4 Fäden in
gleicher Länge von der Stecknadel herabhängen . —

Man reiht nun ans jeden einzelnen Faden 18 Stahlpcr-
lcn , und damit diese nicht hernntergleite » , verknüpft man
stets die letzte Perle ; dann beginnt man das Schürzen oder
Knüpfen mit 4 an einer Nadel hängenden Fäden ; von die¬
sen läßt man 2 herabhängen , nimmt von den übrigen beiden
den einen in die rechte , den andern in diclinkcHand und nmschürzt
damit die herabhängenden 2 Fäden auf folgende Weise : Man
legt dcv rechten Faden über die cbcngenanntcn 2 Fäden,
schlingt nun den linken Faden in der auf der Abbildung
deutlich angegebenen Weise unter den 2 hängenden Fäden
hindurch und zieht den Knoten bis dicht an die zwei Fäden
heran zu , dann bildet man mit denselben Fäden einen zweiten
Knoten , wobei man jedoch den linken Faden über die ban¬
genden Fäden legt und den rechten Faden hindnrchschlingt.
So wechsclt man rcgelmäßig ab und geht , nachdem man
10 mal geschürzt hat , zur zweiten Partie Fäden über;
mit diesen verfährt man ebenso , desgleichen mit den übrigen,

ffarnilur zum bampeutelker.

bis diese Tour , als Anfang der Börse , beendet ist. Hierauf
werden zur zweiten Tour die zusammengehörigen 4 Fäden
stets nach beiden Seiten zu Zweien getheilt , so daß sich eine
versetzte Ordnung bildet . Man nimmt die von 2 Seiten zu¬
sammen gekommenen 4 Fäden so zur Hand , daß die vorher
nmschürzten Fäden jetzt z.nm Schürzen dienen , und
schiebt auf diese vorher 3 Perlen heran , dann beginnt
man das Schürzen nach voriger Weise , wiederholt es jedoch
nicht I » mal , sondern durchgängig nur 6 mal bei jeder Partie.

Die Fortsetzung der Arbeit wird nun ohne weitere Er-

cbcnso vielen unregelmäßigen Vierecks.
Zunächst wird das Drahtgestell mit

weißenKristallpcrlen umwickelt , alsdann
von dcnselbenPcrlcn cinNetz imJnnern
der Vierecke gearbeitet . Die Deutlichkeit
der Abbildung macht eine weitereCrtlä-

rnng hierzu nnnöthig . Die 7 Rundungen haben im Innern
eine theils gehäkelte , theils aus Perlen gebildete Verzierung,
zu welcher man die oben angegebenen einzelnen Messing-
odcrDrahtringe bedarf . Dcr mittlcrc kleine Ring , wclchcr dic ein¬
zelne große Perle umschließt , wird mit schwarzer Seide dicht
übcrhäkelt , desgleichen mit kirschbrauner Seide der größere
Ring , welcher den Perlenstem faßt , lim diesen größeren:
Ring arbeitet man alsdann folgende Häkeltonrcn mit hoch¬
rotster Seide:

1. Tour besteht aus kleinen Luftukafthen - Festons , welche
in der ans der Abbildung erkennbaren Entfernung stets mit einer
festen Masche an die Häkelmaschcn des Ringes gefaßt sind.

2 . Tour . Zn dieser Tour werden kleine Stahlperlcn.
auf die Seide gereiht ; man häkelt um jeden der Luftmaschcn-
bogcn : 3 feste Maschen , 1 Luftmasche , 3 feste Maschen ; bei¬
der letzten dieser festen Maschen schiebt man regelmäßig 1 Stahl¬
perle vor.

3 . Tour , um jede der einzelnen Luftmaschcn 1 feste
Masche , dazwischen stets 7 Lnstmaschcn.

Die beiden überhäkcltcn Ringe werden nun durch Stahl-
perlcnreihcn in der Weise verbunden , daß letztere einen Sterw
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.bilden ; man nimmt dazu kirschbranne Seide und faßt beim
Anschlingen der Perlenreihen an den kleinen Ring nur die
schwarze Häkelmaschc , beim Anschlingen an den größeren
Ring nimmt man den Faden nm den ganzen Ring und zieht
bann , ehe man neue Perlen aufreiht , durch die nächste Perle
wieder zurück , so daß eine Perle stets die Spitze der Stern¬
zacke bildet . — Im Innern des kleinen Ringes befestigt Man
eine weiße Atlaspcrle und schlingt dann die ganze so voll¬
endete Verzierung zwischen den Kristallpcrlenreihcn der
Drahtinndnng an.

Die Stickerei des Fond kann entweder ans einem bunten
Blumenbongnet in Kristallperlenfüllnng bestehen , oder ans
einem in Ponceau bis ins Schwarz schattirten Blätierzweig
mit Stahlpcrlcnadern , ebenfalls mit Kristallpcrlcn gefüllt.

l2tt» 1

DeM zum Herrenschuh.
(Applikati ons - Arb cit .)

Material : feines schwarzes oder dunkelfarbiges Tuch zum Grundstoff ;
schwarzer Sammet zur Applikation; feine Litze oder drcllirte Seide

zur Stickerei.

In Beznganf den Schnitt des Schuhes müssen wir zu¬
vörderst bemerken , daß zur richtigen Lange des Hinterblattes

Harnirung zum Lamp Messer.
Material : tödmischc Perlen in Kristall, weiße und resa starte Baun»welle.

Diese Garnirnng besteht aus 3 Mosaikbändern ( jedes 2
Perlen breit ) , deren Arrangement die hier in Originalgröße
gegebene Abbildung eines Theils der Garnirnng ganz deut¬
lich zeigt.

Das eine der beiden in Knoten geschlungenen Mosaik-
bändcr ist mit starker , grell rosa Baumwolle gearbeitet , und
erscheint dadurch in zartabstechcnderFarbevondem anderen,
mit weißer Baumwolle geschürzten Bande . — Beide Bänder
werden zu gleicher Zeit ans den vorstehenden weiß überklebten
Papprand des Lampentellerfond arrangirt ( d. h. in Knoten
geschlungen ) , wie die Abbildung deutlich zeigt ; und muß dieser
Papprand nach außen in regelmäßige , eckig abgestnmpfteZacken
geschnitten sein , wie es die , durch die Knoten gebildete Form
der Garnirnng erfordert . Ans die Zacken werden die Knoten

festgeheftet , indem man durch die Pappe stickt . Die oberen
Schlingen der Bänder , welche sich in der ans der Abbildung
sichtbaren Weise überkrcuzen müssen , werden erst befestig,,
nachdem das dritte Mosaik band ( ebenfalls mit weißer
Baumwolle geschürzt ) hindurchgezogen ist. — Dieses Band
dessen Länge genau mit dem Nmsang der Stickerei des Fond
übereinstimmen muß , weil es sich derselben anschließt , dars
nicht glatt anstiegen , sondern bildet einen mit der Kante der
Perlen aufrecht stehenden Reif und hält die darum gewunde¬
nen Bänder ebenfalls etwas in die Höhe . Letztere werden stets,
sowohl an den oberen Rand des Perlcnrcifcns , als auch da,
wo sie sich kreuzen , auf die Pappunterlage mit einem Stich be¬
festigt ; eben so wird auch der durchgezogene Reif an der unte¬
ren Kante an die Pappe festgenäht . >z«ooi

Desjm zum LamffreMin.
Material : CanevaS, Perlen in den auf dem Muster angegebe¬nen Farbe».

Wir haben in unserem Weihnachtsartikcl — Bazar
Nr . 47 — der Lambrcqnins Erwähnung gethan , und liefern
hier ein leichtes Dessin zu dieser noch immer sehr beliebten
Damcnarbcit , deren vielfache Anwendung bereits häufig in
diesen Blättern besprochen worden ist.

Dessin zum Herrenschuh.

Dessin zum Herrcnschuh.

Zu kleinen Körben  oder
Etagören ist das hier gegebene
Dessin ganz in Perlen in den
ans dem Muster bestimmten
Farben auszuführen ; zu grö¬
ßeren — Neglige - , Paprer-
odcr Holzkörben , wäre das
Mit st er nur in Pfnndper-
len , der Grund in Wolle zu
arbeiten . Da das feinere  oder
stärkere Material für  die
Größe des Lambrcgnin  ent¬
scheidend ist , so muß  jenes
nach der für die Arbeit aus-
crschcnen Bestimmung ge¬
wählt werden.

Zur Vollendung des Lambrcgnin gehört ein Futter von
haltbarem Baumwollen - oder seinem Wollenstoff und eine
Franzenverzierung von Perlen.

Zu dem hier mitgetheilten Muster würde eine Franzc
von einer Schattirnng weißer Perlen am geeignetsten sein,
doch kann man das Lainbregnin eben so gut nur mit Schmn
besetzen und jede Spitze mit einer Troddel versehen.

aufjedcrScitc desbctrefscnden
Musters so viel zugegeben
werden muß , als der oben sicht¬
bare Umschlag beträgt . Die
den Schluß des Dessins bil¬
denden , zum Theil mit um¬
geschlagenen Ranken , sind als¬
dann leicht nach den größeren
Ranken des Vorderblattes zu
vervollständigen . Die zu ap-
plicircndcn Figuren sind die
sich schwarz hervorhebenden
Blätter und Arabesken . Wie
man dabei verfährt , haben
wir in Nr . 48 des Bazar in
der Beschreibung der Hcrrenmütze angegeben . Der äußere
Rand der applicirten Figuren kann entweder in weißer , auch
farbiger Seide mit weitläufigen kleinen Langncttestichcn aus¬
geführt , oder , wie das übrige Dessin : die Blätter und die
Ranken -, in Kettenstich oder mit Litze gearbeitet werden . Die
Farbe ist ganz dem Geschmack der Arbeiterin überlassen.
Gold würde hier jedenfalls von elegantester Wirkung sein.

" l2702>
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Winter -Dnmeitstiesel.

H7mter - Damenstieset
(von Wolle gehäkelt ).

Dieser Stiefel kann sowohl im Zimmer getragen
als auch über Ballschnhc gezogen
werden, ist sogar zum Ausgehen bei
trockenem Wetter zu benutzen, wenn
man ihn mit einer leichten Lcdersohle
versieht. Er ist im sogenannten ge¬
rippten Häkctstich aus kirschbrainicr
Wolle gearbeitet, hat eine ebenfalls
gehäkelte Sohle, ein besonderes, aus
gewöhnlicher weißer Wolle lose ge¬
stricktes Futter und wird vorn den
Spann entlang durch Kuösife ge¬
schlossen. Das oben bezeichnete ge¬
rippte Häkcl-Muster bildet sich, in¬
dem man hin und zurück, alsoaufbci-
den Seiten mit festen Maschen arbei¬
tet und stets das nach hinten liegende Glied der untcrenMasche
von der Mitte derselben aus durchsticht, zwei Touren (also ein¬
mal hin und zurück gearbeitet) bilden stets eine Rippe.

Mau beginnt mit einem der Seitcntheile vom Hacken aus
und legt dazu mit kirschbräuner Wolle 34 Maschen auf. Nach
der vorher beschriebenenWeise häkelt man so lange in dieser
Maschcnzahl hin und her, bis 20 Nippen sich gebildet haben,
llm beim jedesmaligen Umwenden der Arbeit in die zunächst
liegende Masche der eben vollendeten
Tour arbeiten zu können, häkelt man
vorher eine Luftmasche, welche jedoch
beim Zählen der Maschen nicht in Be¬
tracht kommt und nachher auch nicht
mit iibcrhäkclt wird.

Bei jeder der nun folgenden Rippen
wird an der Seite, welche den un¬
teren Rand des Stiefels bil¬
den soll , 1 Masche zugenommen, in¬
dem man hier stets in die letzte
Masche einer Tour 2 Maschen
häkelt ; aus der andern Seite , am
Schlitz herunter , läßt man stets
beim Anfang der Tour einige Maschen
zurück; und zwar beginnt man die
erste Tour der 21. Nippe mit der 5.
Masche der vorigen Tour, so daß diese
Tour, mit der zugenommenen Masche,
31 Maschen zählt. Dieses Vor¬
rücken beim Anfang der Touren ge¬
schieht nun in der Weise, daß die fol¬
genden Nippen der Reihe nach! 28,
25, 22, 20. 13. 17, 16, 15, 14, 14,
13, 13 , 12 Maschen zählen, und das
ganze Seitenthcil 34Rippen hat.

Das zweite Scitcntheil wird
ganz ebenso gearbeitet und dann beide
Theile mit den Anschlagmaschcn, ge¬
geneinander stehend, zusammengehä-kclt; alsdann werden noch5 Rippen
als Spitze des Stiefels vorn quer
über beideSeitenthcilegehäkelt.doch in
der Weise, daß oben auf dem Fußblatte
zwischen beiden Seitentheilcn ein fingerbreiter Zwischenraum
bleibt; dazu häkelt man bei derl . dcr dRippcn, nämlich in der
Mitte der ersten Tour, 6 Luftmaschen von einem Scitcntheil zum
andern,und zählt demzufolge diese Tour im Ganzen 30 Maschen.

Im Verlauf der folgenden9 Touren wird zu beiden Seite»
sovielabgcnommen, daß amSchluß nur18Maschenübrigsind.

Um die vordere Oeffnung des Stiefels (den Schlitz) ar¬
beitet man alsdann folgende Touren: mit weißer Zephir¬
wolle I Tour fester Maschen, welche auch noch rings um den
oberen Rand des Stiefels weiter geführt wird; dann: erst an
einer Seite des Schlitzes herunter2 Touren dicht nebeneinan¬
der stehende>L:läbchcnmaschcn(diese beiden Touren müssen.

Lambregnin.

wo die Spitze beginnt, den Zwischcnraum von cinenr
Seitenthcil zum andern aussüllen und bilden beim
Ueberknöpfcn des Stiefels das unterzuschlagende Theil) .
— An der andern Seite des Schlitzes herunter wird nur
eine Reihe dichterStäbchenmaschcn(mit weißer Wolle)

und auf diese eine Reihe fester
Maschen(mit kirschbräuner Wolle)
gehäkelt.

Die auf der Abbildung sichtbare
abstehende kleine Spitze, welche die
weißen Stäbchentonrcn nach außen
umgicbt, besteht aus 2 übereinan¬
der gehäkelten Touren kleiner Fe¬
stons. Die erste Tour ^ weiß
— arbeitet man in die zuerst um
den Schlitz gehäkelten festen weißen
Maschen— stets, zwischen2 und T
der daran schließenden Stäbchen
1 feste Masche, dazwischen3 Lustm.
— Zweite Tour — schwarz—

wird in die erste Tour auf dieselbe Weise gehäkelt.
Die heruntergeschlagene Garnitur des oberen Randes

besteht aus 6 Reihen regelmäßig in versetzter Ordnung gehä¬
kelter Nctzmaschen, deren1. Reihe — weiß — in die weißen
festen Maschen des Randes gearbeitetwird;und zwar fortlaufend
zu die2.Masche1 fcstcMaschc, dazwischen stets 5Luftmaschcn.
7̂ Hiernach folgen: 1 Reihe schwarz, 3 Reihen weiß, 1 Reihe
schwarz. — Diese Garnitur wird, wie die Abbildung zeigt,

ganz ausgespannt um den Stiefel
festgenäht. Man häkelt nun ans
schwarzer Castorwolle eine schmale
Sohle von der Form, wie die Sohle
eines gewöhnlichen Zcngsticfcls;
diese Sohle wird mit gewöhnlichen
festen Maschen hin und her gearbeitet
und dabei stets in die ganz e Masche
gestochen. Man näht alsdann die
Sohle auf der linken Seite mit dich¬
ten überwcndlichcn Stichen mit
schwarzer Wolle ein.

Das Futter des Stiesels wird ge¬
strickt, und zwar auf die Art , wie
man einen Strumpf von dem Hacken
an strickt; nur mit dem Unterschied,
daß, nachdem derHacken beendet und
die Maschen an der Seite aufge¬
nommen sind, man nicht in der
Runde, sondern hin und her arbeitet,
damit auf dem Fußblatt der Schlitz
gebildet werden kann, an dessen
Rande man zu beiden Seiten , der

abnimmt.
Von der Mitte des Fußblattcs an.
kann man indeß in der Runde
stricken. Das Futter muß sehr lose
gearbeitet sein und wird alsdann

glatt anliegend in den Stiefel geheftet. Der Schlitz des
Stiefels wird bis zur Hälfte zugenäht, wobei das mit brau¬
nen festen Maschen eingefaßte Theil das obere bildet; die
braune Häkcltour muß in die Mitte der weißen Stäb¬
chentonrcn des unteren Theils treffen. Man besetzt die¬
ses untere Theil mit kleinen schwarzen Knöpfen und benutzt
die Stäbchentonr des obern Theils als Knopflöcher, indem

man die Knöpfe zwischen den Stäb¬
chen hindurchsteckt. Oben an der
äußeren Seite des Stiefels werden
2 schwarze Wollpuschcln, an einer
gehäkelten schwarzen Schnur hän-

gierbei Supplement - Schnittmuster entlislteiu !.
Redaction und Verlag von L. Schaefer in Berlin . Potsdamer Straße 130. Druck von B. G. Teubner in Leipzig


	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

